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In e inem jüngst erschienenen Forschungsbericht 
v o n Christ ine Koch z u m Bibliothekswesen i m Na­
t ionalsozia l ismus heißt es resümierend: „muss die 
Forschungslage hinsichtl ich der wissenschaftlichen 
Bib l io theken in weit größerem M a ß e als die des 
Volksbüchereiwesens als defizitär bezeichnet wer­
den," 1 N u n ist es schon einmal bemerkenswert, dass 
es heute eine „Forschungsstandanalyse" zu e inem 
Kapitel der deutschen Bibliotheksgeschichte gibt, 
welches lange ziemliche „Terra incogni ta" war u n d 
erst in jüngerer Zeit - seit Ende der 1980-er Jahre 
verstärkt - das Interesse der Bibliothekshistoriker 
gefunden hat. Die zentrale Frage lautet also: K a n n 
m a n d e m Urteil von Christ ine Koch zus t immen , ist 
es zu relativieren, u n d welche Forschungslücken 
s ind zu schließen? 

Es kann nicht geleugnet werden, dass die Erfor­
schung des dunk len Kapitels der NS-Ze i t auch für 
die Bibl iothekare lange ein Tabuthema war. Hier in 
unterschied sich die Bibliotheksgeschichte nicht von 
anderen Fachgesch ichten . N e h m e n w i r nur die 
Universitäts- , die Rechts- oder Medizingeschichte 
u n d viele andere mehr. Zahlre iche Beteiligte, of t 
auch Belastete, lebten noch u n d hatten kein Inter­
esse an einer umfassenden Aufarbei tung ihres Ver­
ha l tens i m „Tausend jähr igen Reich" . Es w u r d e 
verschwiegen u n d vertuscht. Jüngere wollten älte­
ren Kollegen nicht weh tun, nicht die eigene Karriere 
gefährden u n d schwiegen. Bibl iotheksgeschicht ­
l iche Veröffent l ichungen der Nachkriegszeit über­
gingen die Zeit v o n 1933 bis 1945 meist in wenigen, 
oft nichtssagenden Passagen. Dies galt besonders für 
die Geschichten einzelner Bibl iotheken - vorzugs­
weise zu Jubi läen publ iz iert —, aber auch für b io ­
grafische Beiträge. Für die wissenschaftl ichen Bi ­
bl iothekare der Erlebnisgeneration stand fest, dass 
ihre Arbei t k a u m v o m Nationalsozia l ismus beein-
flusst oder gar geprägt worden war. 

Dies sollte sich erst langsam mit d e m Nachwach­
sen einer jüngeren Historikergeneration ändern. In 
seinem Forschungsbericht über die Geschichte der 
Universitätsbibl iotheken konnte Michael Knoche 
bereits 1987 über erste Ansätze einer intensiveren 
Beschäft igung mit der NS-Ze i t berichten.2 Mit den 
A b h a n d l u n g e n v o n I ngo Toussa int über die U B 
Freiburg, Hildegard Müller über die U B Heidelberg 
oder von Pamela Spence Richards über das „arische 
Bibl iothekswesen" waren erste Ansätze einer syste­
mat ischen, quellenorientierten Untersuchung der 
NS-Ze i t zu verzeichnen. A u s heutiger Perspektive 

sehr bemerkenswert lautete Knoches Fazit schon 
1987, also a m Anfang einer Forschungsentwicklung: 
„D ie früher häufig vertretene Meinung , der Nat io ­
na lsoz ia l i smus habe die U B B nur a m Rande be ­
rührt , k a n n nach den neueren Forschungen z u m 
T h e m a nicht aufrecht gehalten werden. I m Gegen­
teil, in dieser Zeit w i r d der Einf luss der großen 
Politik au f Inst i tut ionen, die sich scheinbar wert ­
neutral nur dem Dienst an der Wissenschaft ver­
schrieben haben, deutl ich erkennbar."3 In der Fol ­
gezeit sollte sich aber deutl ich zeigen, dass die T h e ­
se v o n der Unberührthe i t der wissenschaft l ichen 
Bibliotheken von einigen Bibliothekshistorikern der 
Kriegsgeneration weiterhin vehement verfochten 
wurde.4 

Es war das Verdienst des „Wolfenbütteler Arbeits ­
kreises für Bibliotheksgeschichte", das vermeintl ich 
heiße Eisen 1985 mit deutlicher Mehrhei t i m G e -
schäftsausschuss aufgegrif fen zu haben . M i t den 
beiden Wolfenbütteler Tagungen der Jahre 1988 u n d 
1989 z u m T h e m a „Bibl iotheken während des Na­
t ionalsoz ia l i smus" wurden Meilensteine au f d e m 
Wege zu einer vorbeha l t losen E r f o r s c h u n g der 
„braunen" Bibliotheksgeschichte gesetzt. Viele der 
46 in den beiden umfangre ichen Sammelbänden 
publizierten Beiträge waren Pionierarbeit u n d aus 
bis dato unbekannten Quel len zusammengestel lt . 
D e n n o c h war klar, dass es viele noch zu bearbeiten­
de T h e m e n gab. Nicht zuletzt sollten die Tagungen 
weitere fundierte Untersuchungen anregen.5 A m 
Ende der 1980-er Jahre schien es fast so, als sei nach 
den angesprochenen ersten Initiativen n u n m e h r ein 
D a m m gebrochen. N a c h d e m seit 1987 eine sehr 
wichtige Gesamtdarstellung der öffentlichen Biblio­
theken vorlag,6 erschienen zeitgleich mit dem ersten 
Teil des Wolfenbütte ler Tagungsbandes der erste 
schwierige u n d v o n mancher Seite allzu harsch kr i ­
tisierte Versuch einer Gesamtdarstel lung des wis ­
senschaf t l ichen Bib l io thekswesens i m Dr i t ten 
Reich v o n H a n s Gerd H a p p e l u n d , dies treff l ich 
ergänzend, ein Sammelband zu drei großen Univer­
sitätsbibliotheken, herausgegeben v o n Ingo Tous ­
saint (vgl. Kapitel „ G e s a m t - u n d Überb l icksdar ­
stel lungen" in der Bibliografie, s. F N O ) . 

War dies n u n wirklich die In i t ia lzündung zu einer 
Fülle v o n einschlägigen Forschungen? U m eine 
A n t w o r t au f diese zentrale Frage zu b e k o m m e n , 
muss m a n sich in die v o n Horst Meyer bearbeitete, 
seit 1980 erscheinende „Bib l iographie der B u c h -
u n d Bibliotheksgeschichte (BBB)" ,d ie umfassend-
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ste Literaturzusammenstel lung z u m T h e m a , vertie­
fen. D ie einzelnen Jahrgänge v o n B B B u n d weitere 
Recherchen belegen, dass in den letzten 15 Jahren -
exakt v o n 1988 bis 2003 - doch zahlreiche wichtige 
Einzeluntersuchungen zur deutschen Bibl iotheks­
geschichte der Jahre 1933 bis 1945 erschienen s ind. 
E inen b e d e u t e n d e n Tei l hat K o c h i n i h r e m F o r ­
schungsbericht analysiert oder auch n u r zitiert, a l ­
lerdings m i t nicht geringen Lücken bei den wissen­
schaftl ichen Bibl iotheken. 

Kurzer Überblick über die Forschungslage 
O h n e den Anspruch a u f Vol lständigkeit zu erhe­

ben , m ö c h t e ich an dieser Stelle schlagl ichtart ig 
einen Überbl ick über die Forschungssituation der 
letzten anderthalb Jahrzehnte geben. D i e genann ­
ten Titel s ind in der Auswahlbib l iograf ie enthalten 
(siehe Fußnote 0) . 

Z u m e t h o d i s c h e n P r o b l e m e n der e p o c h e n ­
spezi f ischen Geschichtsschre ibung hat sich Ingo 
Toussa int (1989) präzise geäußert , d ie Q u e l l e n ­
situation beleuchten H a n s Gerd Happe l (1989) u n d 
Decke -Corn i l l (1992). V o n übergreifender T h e m a ­
tik s ind d ie A b h a n d l u n g e n über den Verein deu t ­
scher B ib l i o thekare u n d seine B ib l i o thekar tage 
(Labach 1992 u n d 2000, Haase 2000) sowie d ie 
Tagungspro toko l l e des Reichsbeirats fü r B i b l i o ­
theksangelegenheiten ( K o m o r o w s k i 1992). E inen 
tiefen Einbl ick in die Erwerbung wissenschaftlicher 
Literatur ermögl ichen u n s Michael K n o c h e (1992) 
u n d Johannes Metz (1992) . D i e e n o r m e n Preise für 
naturwissenschaftl iche u n d technische Zeitschrif ­
ten bereiteten ebenso große Prob leme wie die stän­
dig fehlenden Dev isen für ausländische Literatur 
(vgl. das Kapitel „E inze l themen" der Bibl iografie) . 
Monograf i sche Darstel lungen einzelner Bib l iothe­
ken in der N S - Z e i t s i nd nach w i e v o r sehr d ü n n 
gesät. Ausschließl ich a u f diese Epoche konzentr iert 
sich Sören Flachowsky über die U B Berlin, während 
Gerhart Lohse ( T H B Aachen ) ,Michae l Labach (LB 
H a n n o v e r ) , Jul ia Hi l ler v o n Gaer t r ingen (LuStB 
Düsse ldor f ) die NS-Ze i t i m R a h m e n einer größe­
ren Darstel lung abhandeln . 

D ie meisten neueren Abhand lungen erschienen als 
Aufsätze . O f t behande l ten sie Einze laspekte w i e 
Separierung v o n unerwünschter u n d verbotener 
Literatur oder das Kriegsschicksal der Bestände. In 
diesem Z u s a m m e n h a n g s ind auch die M o n o g r a f i -
en von Margret Lemberg über die U B Marburg u n d 
andere Ti te l zu sehen, (vgl. das Kapitel „Einze lne 
B ib l io theken" der Bibl iograf ie) I m Verhältnis zur 
Gesamts i tuat ion bei den Universitätsbibl iotheken 
sind die Staatsbibliotheken in Berlin u n d M ü n c h e n 
sowie die Deutsche Bücherei in Leipzig mitt lerwei ­
le gut erforscht. D e r Geschichte „seiner" Bibl iothek 
hat sich Werner Schochow in vielen Publ ikat ionen 
g e w i d m e t , zuletzt in der g roßen Aus lagerungs ­
geschichte (2003). Fridolin Dressler ist es zu verdan­

ken, dass zur Geschichte der Bayerischen Staatsbib­
l iothek v o n 1933 bis 1945 das Wichtigste gesagt ist. 

D e n techn i schen Spez ia lb ib l i o theken hat s ich 
Pamela Spence Richards in mehreren grundlegen­
den Untersuchungen gewidmet u n d somi t ebenso 
wie Elke Behrends wichtige Bausteine zu einer G e ­
schichte der technisch-wissenschaft l ichen B ib l io ­
theken u n d der D o k u m e n t a t i o n geliefert (vgl. das 
Kapitel „Besondere Bibl iotheken" der Bibliografie). 
Trotz einiger wertvol ler Arbeiten w ie die v o n Ger ­
hard H a h n über die Reichstagsbibl iothek in Berlin 
oder v o n H a n s - J o a c h i m Genge über die Mi l i tär ­
b i b l i o t h e k e n gibt es bei den wissenschaf t l i chen 
Spezialbibl iotheken - etwa den kirchl ichen, Inst i ­
tuts- oder Akademieb ib l io theken - n o c h e n o r m e 
Defizite. 

Biografien sind lückenhaft 
In enger V e r b i n d u n g zur Gesch ich te e inze lner 

Bibl iotheken stehen Biografien u n d personenbezo­
gene Darstel lungen z u einzelnen, meist p r o m i n e n ­
ten B ib l io thekaren . So s ind A b h a n d l u n g e n über 
Hugo Andres Krüß nicht v o n der Preußischen Staats­
bibl iothek, über Gustav Abb u n d RudolfHöckemicht 
v o n der U B Berlin, über Theodor Lockemann n icht 
v o n der U B Jena, über Carl Diesen nicht v o n der SUB 
Kön igsberg zu t rennen. Es wäre schön , w e n n die 
Ergebnisse der p r o s o p o g r a p h i s c h e n F o r s c h u n g 
neueren D a t u m s in Fachlexika, besonders b iogra ­
fische, e ingehen würden . D o r t k o m m t das Verhal ­
ten der Bibl iothekare in der NS-Ze i t i m m e r n o c h 
viel zu kurz . M a n denke nur an die verschweigende 
Dars te l lung exponier ter Nat ionalsoz ia l i s ten w i e 
Gustav A b b , Joachim Kirchner oder Fritz Pr inzhorn 
in der zweiten Auf lage des „Lex ikon des gesamten 
Buchwesens". Eine zumindes t sehr glättende H a l ­
tung zeigte schon vorher Gerhart Lohse in se inem 
Buch über d ie B ib l i o theksd i rek toren , u n d a u c h 
A lexandra H a b e r m a n n u n d ihren Mitstreitern war f 
m a n in R e z e n s i o n e n das Verschweigen et l icher 
brauner Flecken au f den Westen der behandelten 
wissenschaftl ichen Bibl iothekare vor.7 Inzwischen 
ist auch Bibl iothekaren gedacht worden , die beson ­
ders har t v o n den Ver fo lgungen des U n r e c h t s ­
regimes getroffen wurden . Das traurige Schicksal 
jüd i scher B ib l io thekare hat A l w i n Mü l l e r - J e r ina 
mehrfach thematisiert. Hildegard Mül ler lenkte den 
Blick au f die m i t anderen deutschen Wissenschaft ­
lern ins türkische Exil vertriebenen Kollegen (vgl. 
das Kapitel „Bibl iothekare" der Bibl iografie) . 

Deutsche Bibliothekare auf Raubzügen 
Bei der Betrachtung der NS-Zei t darf m a n aller­

dings n icht vergessen, dass nur 6 der 12 Jahre des 
„Tausendjährigen Reiches" relativ friedlich verliefen 
und die Bibliotheksgeschichte v o n 1939 bis 1945 v o n 
den Auswirkungen des Zweiten Weltkriegs geprägt 
war. In Deutschland ging es immer mehr u m Luf t -
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schütz u n d u m Auslagerang v o n Beständen an siche­
re Orte. D u r c h die anfänglichen militärischen Erfol ­
ge Hitlers gelangten auch die Bibl iotheken halb Eu ­
ropas unter deutsche Herrschaft. In Polen u n d der 
schon vorher annektierten Tschechoslowakei w u r ­
de eine deutsche Bibl iotheksverwaltung eingerich­
tet, in Frankreich, der S o w j e t u n i o n u n d anderen 
Ländern arbeiteten Bibliothekare als Beauftragte für 
den Bibliotheksschutz innerhalb der Mil i tärverwal­
tung, aber auch als Mitarbeiter des berüchtigten E in ­
satzstabs Reichsleiter Rosenberg - wie etwa Gustav 
A b b i m so genannten Öst l ichen Operationsgebiet, 
also der Sowjetunion. Durch eine Reihe von fundier­
ten Untersuchungen ist d ie Geschichte der po ln i ­
schen Bibl iotheken unter deutscher Okkupa t i on a m 
besten erforscht. Auch für die Tschechoslowakei ist 
die Literaturlage nicht schlecht, während für die ü b ­
rigen Länder noch manche Fragen offen bleiben (vgl. 
das Kapi te l „Aus länd ische B ib l i o theken" der B i -
bliografie). 

D ie Geschichte der Bibl iotheken in den besetzten 
Ländern ist z u e inem sehr bedeu tenden Teil d ie 
Geschichte v o n Raub u n d P lünderung v o n Kul tur ­
gut. Neben absoluten Kostbarkeiten interessierten 
sich die Nat ionalsoz ia l i s ten v o r n e h m l i c h für d ie 
Schriften ihrer Gegner u n d trugen Tausende v o n 
marxist ischen, bolschewistischen oder fre imaure­
rischen Schriften zusammen . Besonders betroffen 
waren z u d e m jüdische u n d Bibl iotheken mi t bedeu­
tenden Judaica - u n d Hebraica-Beständen, die v o n 
Rosenbergs Stab aus ganz Europa für das Institut zur 
Erforschung der Judenfrage in Frankfurt /Main, eine 
Abte i lung der geplanten H o h e n Schule der NSDAP , 
z u s a m m e n g e t r a g e n w u r d e n . D i e w ich t igen A b ­
handlungen v o n D o v Schidorsky, Rachel Heuberger, 
der S a m m e l b a n d „ T h e ho locaus t a n d the b o o k " 
sowie Mar ia K ü h n - L u d e w i g s Biografie von Johan­
nes Pohl, d e m maßgebl ich a m Raub v o n jüd ischem 
B ib l i o theksbes i t z bete i l igten B ib l i o thekar u n d 
Judaisten, stellen unseren Kenntn iss tand a u f ein 
solides Fundament . 

Restitution 
Unmi t te lbar m i t der P l ü n d e r u n g ausländischer 

Bib l iotheken ist die viel diskutierte Frage der Resti­
tut ion verbunden (vgl. das Kapitel „Restitut ion" der 
Bib l iograf ie) . D i e Kr iegswirren hatten unzähl ige 
Bestände, w e n n nicht zerstört so d o c h in alle W i n ­
de zerstreut. Zwar gaben die westlichen Besatzungs­
mächte bereits kurz nach 1945 vieles an noch er­
mittelbare Vorbesitzer zurück, doch bleiben auch 
heute n o c h zahlre iche P r o b l e m e ungelöst . H e i ß 
diskutiert w u r d e u n d w i rd die Rückgabe v o n deut ­
schen Bib l iotheksbeständen, die aus der Sowjet i ­
schen Besatzungszone in d ie ehemalige Sowjetuni ­
o n verbracht u n d dort verteilt wurden. Bruhns B i ­
bl iograf ie zur „Beutekunst " liegt bereits in der 4. 
Auf lage vor u n d ermögl icht bis h in zu Zeitungsar­

t ikeln e inen idealen u n d absolut e r schöp fenden 
Überbl ick. 

Nach w i e vo r str itt ig ist auch der Verb le ib der 
„Ber l inka" , der aus ehema l s o s t d e u t s c h e n A u s ­
lagerungsorten in po ln ische Bib l iotheken - vor a l ­
l em in d ie Jagiel lonische B ib l io thek in K r a k a u -
gelangten Bücher u n d Zeitschriften der früheren 
Preußischen Staatsbibliothek (vgl. das Kapitel „E in ­
zelne Bib l iotheken/Ber l in" der Bibl iografie) . Einen 
ähnl ich breiten R a u m n a h m die Frage der Rückga ­
be v o n Büchern aus jüd ischen Pr ivatbibl iotheken 
in der b ib l iotheks- u n d kul turpol i t i schen D i skus ­
s ion der letzten Jahre ein. I m Zuge der Ente ignung 
deutscher Juden nach der „Re ichskr i s ta l lnacht " 
waren zahl lose Bücher öf fent l ichen Bib l io theken 
angeboten w o r d e n , d ie sich gern bed ienten . I m 
festen Wi l l en , das geschehene Unrecht wieder gut ­
zumachen , haben einige - aber längst nicht alle -
deutschen Bibl iotheken umfangreiche Recherchen 
in ihren Akzess ions journa len angestellt u n d m i t 
noch aufwändigeren Fahndungen nach Vorbesit ­
zern bzw. deren N a c h k o m m e n begonnen . In e in i ­
gen Bibl iotheken - besonders in Bremen u n d M a r ­
burg - waren die B e m ü h u n g e n bereits v o n Erfolg 
gekrönt.8 

Desiderata 
W e n n m a n abschließend die diversen Initiativen 

v o n „Akr ib ie " u n d die Beiträge in seiner Zeitschrift 
„Laurent ius" sowie die Monogra f ien der „Kle inen 
His tor ischen Re ihe" des g le ichnamigen Verlages 
hinzurechnet , kann m a n resümieren, dass sich die 
Forschungssituation doch nicht ganz so düster prä ­
sentiert, aber nach den viel versprechenden W o l -
fenbütteler Ansätzen insgesamt besser sein könnte. 

Unbestritten bleiben nach wie vor viele W ü n s c h e 
of fen. Angesichts großer Kriegsverluste vieler B i ­
bl iotheken u n d Archive fehlen heute zahllose e in ­
schlägige Archivalien. Hans Gerd Happel für die NS -
Zeit u n d Renate D e c k e - C o r n i l l für d ie deutsche 
Bibliotheksgeschichte insgesamt haben verdienst­
volle Que l l enkunden publiziert,9 d o c h müssten sie 
unbed ing t ergänzt u n d fortgeschrieben werden , 
etwa für die Archival ien der ehemaligen D D R - B i ­
bl iotheken. 

Nachdem die Akten des Reichsminister iums für 
Wissenschaft , Erziehung u n d Volksbi ldung nahezu 
vol lständig verbrannten, k o m m e n den in der Ber­
liner Staatsbibl iothek erhaltenen Archiva l ien des 
Reichsbeirats für Bibliotheksangelegenheiten - des 
zentralen Lenkungsgremiums der NS-Ze i t - große 
Bedeu tung zu . Etl iche zentrale T h e m e n wie d ie 
Persona lpo l i t i k , d ie Bez iehungen z u m A u s l a n d , 
etwa die Te i lnahme an Kongressen, der internatio­
nale Leihverkehr, die Benutzungsbeschränkungen 
für unerwünschte und verbotene Literatur, große 
b ib l iograph ische U n t e r n e h m e n usw. warten a u f 
eine genaue Untersuchung. 
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Wegen ihrer zahl losen, sonst n icht erreichbaren 
H in tergrund in format ionen s ind auch die Korres­
pondenzen bedeutender Bibl iothekare sehr wicht i ­
ge Q u e l l e n . D e r u m f a n g r e i c h e , in der Ber l iner 
Staatsbibliothek aufbewahrte u n d bisher nur teil­
weise ausgewertete Nachlass v o n Georg Leyh ist 
dabei wegen der zentralen Bedeutung des N a c h ­
lassers v o n besonderer Relevanz. Z u den Desiderata 
zählen meines Erachtens auch für etliche deutsche 
wissenschaftl iche Bibl iotheken umfassende, que l ­
lenkri t ische Dars te l lungen ihrer Gesch ichte v o n 
1933 bis 1945. Viele lokale Publ ikat ionen beschrän­
ken sich bisher au f Teilaspekte, besonders auf das 
Kriegsschicksal u n d die Geschichte der R ü c k f ü h ­
rung. G r o ß e Bibl iotheken wie B o n n , Dresden, G ö t ­
t ingen, Hal le , Leipzig (vor a l lem unter Fritz Pr inz ­
h o r n ) , aber auch Ros tock , Gre i f swa ld , Kiel oder 
Münster bleiben bisher n o c h weiße Flecken au f der 
Forschungslandkarte. 

W i e s chon angek lungen , k a n n m a n dies - v o n 
wenigen A u s n a h m e n abgesehen - a u c h v o n den 
wissenschaftl ichen Spezialbibl iotheken ( A k a d e m i ­
en, Forschungsinstituten, kirchlichen Bibl iotheken 
usw.) oder den wissenschaftl ichen Stadtbibl iothe­
ken behaupten , denen zwar in jüngster Zeit zwei 
verdienstvol le S a m m e l b ä n d e g e w i d m e t w u r d e n , 
welche aber die Epoche des Nat iona lsoz ia l i smus 
übersprangen.10 Ein spannendes T h e m a wäre auch 
das Nachkriegsschicksal belasteter Bibl iothekare, 
ihre Verfahren vor den S p r u c h k a m m e r n u n d deren 
Entsche idungen . " 

W e n n m a n allerdings v o n bibl iothekshistorischen 
Desiderata spricht, u n d zwar nicht nur für unseren 
relativ k le inen Ze i t r aum, so m u s s m a n natür l ich 
auch fragen, wer denn diese Lücken fül len soll. D i e 
umfangreicheren Arbeiten s ind in aller Regel aka­
demische Qualif izierungsarbeiten, wobe i , wie Peter 
V o d o s e k zu Recht bemerk t , h is tor ische T h e m e n 
i m m e r m e h r ins Hinter tre f fen geraten.12 B ib l i o ­
thekshistorikern, u n d das sind ja ganz überwiegend 
Bibl iothekare, bleibt i m beruf l ichen Al l tag k a u m 
Zeit für wissenschaftl iches Arbeiten, u n d karriere­
fördernd ist es schon gar nicht. Es muss also stark 
bezweifelt werden, o b die bibliotheksgeschichtliche 
Forschung unter diesen U m s t ä n d e n große For t ­
schritte machen kann. 

I m m e r h i n wäre es s c h o n ein Er fo lg , w e n n b i ­
bl iothekshistorische A b h a n d l u n g e n eine stärkere 
Resonanz in der al lgemeinhistorischen Forschung 
fänden. Eine erste Voraussetzung wäre deren u m ­
fassende Berücksichtigung in einschlägigen Bib l io -
grafien u n d Datenbanken. D ie m o n u m e n t a l e „B i ­
bl iographie z u m Nationalsozial ismus" v o n Michael 
Ruck (2000) ist da schon ein recht gutes Beispiel. 

0 Überarbeiteter u n d u m die Auswahlbibl iograf ie 
gekürzter Vortrag, gehalten auf d e m 2. Leipzi­
ger Bibl iothekskongress 2004. D e r vollständige 

Text mit der Bibliografie ist veröffentlicht in: Das 
bibl iothekarische Gedächtnis . Aspekte der Er­
innerungskultur an braune Zeiten i m deutschen 
Bib l iothekswesen. Hg . v o n Sven Kut tner u n d 
Bernd Reifenberg. Marburg: Universitätsbiblio­
thek 2004 (Schriften der U B Marburg ,Bd . 119). 

1 Christ ine Koch: Das Bibliothekswesen i m Nat io ­
nalsozial ismus. Eine Forschungsstandanalyse. 
Marburg 2003, S. 69. 

2 Ingo Toussaint: D ie Universitätsbibliothek Frei­
burg i m Dr i t ten Reich. 1. Auf l . Freiburg 1982,2. 
Auf lage M ü n c h e n 1984; Hi ldegard Mül ler : D i e 
Univers i tätsbibl iothek Heidelberg i m Dr i t ten 
Reich. Erwerbung u n d Benutzung. Examensar ­
beit für den H ö h e r e n Bibl iotheksdienst . K ö l n 
1985 ( i n überarbei teter F o r m d a n n in: I n g o 
Toussaint: D ie Universitätsbibliotheken Heidel ­
berg [.. .], 1989, vgl. das Kapitel „Gesamt - u n d 
Überb l i cksdars te l l ungen" der B ib l i ogra f i e ) ; 
Pamela Spence Richards: „ Aryan librarianship". 
Academic and research libraries under Hitler. In: 
Journal o f Library His tory 19 (1984), S. 231 -258; 
dies.: G e r m a n l ibrar ies a n d sc ient i f ic a n d 
technica l i n f o r m a t i o n in Naz i G e r m a n y . In : 
L ibrary Quarter ly 55 (1985), S. 151-173. 

3 Michael Knoche : Universitätsbibl iotheken. In: 
D i e Er forschung der B u c h - u n d B ib l io theks ­
geschichte in Deutsch land . Hrsg. v o n Werner 
A r n o l d [u .a . ] .Wiesbaden 1987,S.420-440,hier 
S. 436-437. 

4 Besonders in Rezensionen v o n Arbeiten jünge­
rer Kol legen, darüber handelte der detaillierte 
Vortrag von Jürgen Babendreier auf dem 2. Leip­
ziger Bibliothekskongress 2004. Text abgedruckt 
in: Das bibliothekarische Gedächtnis , a.a.O. 

5 Zur P lanung , z u m A b l a u f u n d zur Resonanz der 
Tagungen hat Peter Vodosek au f d e m 2. Leipzi ­
ger B ib l io thekskongress 2004 resümiert . Text 
abgedruckt in: Das bibl iothekarische Gedächt ­
nis, a.a.O. 

6 Engelbrecht Boese: Das öffentl iche Bibl iotheks­
wesen i m Dritten Reich. Bad H o n n e f 1987. 

7 A lexandra H a b e r m a n n , Rainer K l e m m t , Frau­
ke Siefkes: Lexikon deutscher wissenschaftlicher 
B ib l io thekare 1925-1980. F r a n k f u r t / M . 1985 
(Zeitschrift für Bibliothekswesen u n d Bibliogra­
phie: Sonderheft 42) . Soeben liegt die A n k ü n ­
digung des Fortsetzungsbandes vor, der auch für 
die NS-Ze i t noch v o n beträchtlicher Relevanz 
sein dürfte: A lexandra Habermann : D i e wissen­
schaftl ichen Bibl iothekare der Bundesrepubl ik 
Deutsch land (1981-2002) u n d der Deutschen 
Demokrat ischen Republ ik (1948-1990) . Frank­
fu r t /Ma in 2004. 

8 Neben den i m Kapitel „Rest i tut ion" der Bib l io ­
grafie z i t ierten T i te l vgl. besonders auch der 
Beitrag von Bernd Reifenberg z u m 2. Leipziger 
Bibl iothekskongress 2004. Text abgedruckt in: 
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Das bibl iothekarische Gedächtnis , a.a.O. 
9 Renate D e c k e - C o r n i l l : R e p e r t o r i u m b i b l i o ­

theksgeschichtl icher Que l l en . Arch iva l ien bis 
1945 in b u n d e s d e u t s c h e n B ib l i o theken u n d 
A r c h i v e n . W i e s b a d e n 1992 (Reper tor ien zu r 
Erforschung der f rühen Neuzeit , Bd. 11). 

10 Stadt u n d Bibl iothek. Literaturversorgung als 
k o m m u n a l e Aufgabe i m Kaiserreich u n d in der 
W e i m a r e r Repub l ik . H g . v o n Jörg Fligge u n d 
A lo i s K lotzbücher . Wiesbaden 1997 ( W o l f e n -

bütteler Schriften zur Geschichte des Buchwe­
sens, Bd. 25); D i e wissenschaftliche Stadtbibl io­
thek u n d die Entwick lung k o m m u n a l e r Bib l io ­
theksstrukturen in Europa seit 1945. Hg . v o n 
Jörg Fligge u n d Peter Borchardt . W i e s b a d e n 
2001 (Wolfenbütteler Schriften zur Geschichte 
des Buchwesens, Bd. 34). 

11 Siehe etwa den Beitrag v o n Sven Kuttner über 
Joach im Kirchner. 

12 Siehe Fußnote 5. 

Werner Schroeder- (Oldenburg) 

M i t der „Machtergrei fung" der N S D A P i m Jahre 
1933 entstanden zugleich eine große Zah l nat ional ­
sozialistischer Büchereien, die den „weltanschaul i ­
chen U m b r u c h " unters tü tzen so l l ten . Re ichs -
hauptstellenleiter Dr. J oach im Petzold,1 Leiter der 
Bibliothek des Hauptschulungsamtes der N S D A P in 
M ü n c h e n , stellte 1938 a u f d e m 34. D e u t s c h e n 
Bibl iothekartag in Passau „Das Büchereiwesen der 
N S D A P unter besonderer Berücks icht igung der 
wissenschaftlichen u n d Spezialbibliotheken" vor. In 
seinem Vortrag führte er u.a. die Bibl iotheken der 
Ordensburgen, der Kreisleitung der N S D A P in Leip­
zig, der Parteiamtlichen Prü fungskommiss ion z u m 
Schutze des NS-Schr i f t tums , der Zentralbücherei 
der D e u t s c h e n A r b e i t s f r o n t ( D A F ) , der Re ichs ­
führerschule der SA, der SS - Junkerschu len oder 
auch die Bibl iothek der SS au f der Wewelsburg auf . 

Auffälligerweise fehlt jedoch jeder Hinweis auf die 
Zentralbücherei des Sicherheitsdienstes der SS (SD) . 
Erst ein SD - in te rner Schriftwechsel erklärt diese 
Merkwürdigkei t . A u f ausdrückl ichen Wunsch des 
Che fs des S D - H a u p t a m t s , H e y d r i c h , w u r d e SS-
Oberscharführer Petzold gebeten, in seinem Vortrag 
jeden Hinweis a u f diese Bibl iothek zu unterlassen.2 

Erklärbar ist diese Anweisung nur aus dem extre­
men Geheimhaltungsbedürfhis aller Aktivitäten des 
Sicherheitsdienstes. W ä h r e n d bereits 1938 die B i ­
b l io thekare i n der Zent ra lb ib l i o thek des S D d ie 
Bearbe i tung u n d Kata log is ierung der mehreren 
hundert tausend Bände, vorwiegend aus geraubten 
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Bibl iotheken, nicht bewältigten,3 zeigt i m Vergleich 
die Geschichte der Zentralbibliothek der Deutschen 
Arbe i ts f ront , w ie erfolgreich eine B ib l io thek aus 
geraubten Buchbeständen in kurzer Zeit aufgebaut 
werden kann , wenn klare Vorstel lungen des leiten­
den Bibl iothekars u n d genügend Personal v o r h a n ­
den sind. 

Vorgeschichte: Die Bibliothek des Geheim­
dienstes der DAF 

Die Zentralbücherei der Deutschen Arbeitsfront 
(DAF) , Arbeitswissenschaftliches Institut in Berlin, 
gegründet 1936, hatte einen Vorläufer: die Bibliothek 
des A m t s In format ion der DAF. Hinter diesem neu ­
tralen N a m e n verbarg sich der Gehe imdienst der 
Deutschen Arbeitsfront, der konkurr ierend u n d er­
gänzend zu Gestapo und SD schon seit d e m Früh­
jahr 1933 operierte. Seine Aufgabe war vor allem die 
Bespitzelung v o n Mitgl iedern u n d Funktionären.4 

Ähnl ich den Intentionen des SD wurde auch be im 
A m t I n f o r m a t i o n die Auswer tung der beschlag­
nahmten Gewerkschafts-Bibl iotheken als wichtige 
Quel le u n d Aufgabe ihrer nachrichtendienstl ichen 
Arbe i t verstanden. „ G r ü n d u n g s u r k u n d e " dieser 
Vor läufer -B ib l io thek war ein Rundschre iben des 
Amtsleiters SS-Obersturmbannführer Felix Schmidt 
„Betr.: Einrichtung einer,Forschungsstelle für po l i ­
tische Gewerkschaftsfragen'als A b t e i l u n g V i m A m t 
In format ion" v o m 7. Oktober 1935." A ls Unterab­
teilungen wurden genannt: 
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